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Verla, von Aln »i» Borge in Eltville.

Nachweislich verbreitetste und gelesenste Zeitung des Rheingaues.

M 34. Eltville, Dienstag, den 28. April 1914. 45. Mrg.
Krstes Alatl

Die henttge U«« « -r ««f-»-- Blattes «« faßt
S Klättrr (6 Stilen).

Jlttiillcfrer teil.
Kekanntmachnnge « .

Die diesjährigen " öffentlichen Impfungen finden im hiesigen
Rathaussaale wie folgt statt:

a) bezüglich der Erstimpfung:
am Dienstag , den S. Mai , vormittag « 10 ' /« Uhr;

b) bezüglich der Wiederimpfung .-
am Mittwoch, den «. Mai , vormittag» 10'/« Uhr.

Die Nachschautermine finden allgemein eine Woche später , vor¬
mittags 10'/. Uhr statt. ^ m

Au? die Vorschrift, nach welcher die Eltern des Impflings
oder deren Vertreter dem Impfarzt vor der Ausführung der
Impfung über frühere oder noch befteheude Krankheiten des
Kindes Mitteilung zu machen haben, und die Kinder zum
Impftermine mit reingewaschenem Körper und mit reinen
Kleidern gebracht werden müssen, wird noch besonders hinge»
wiesen.

Impsflichtig find alle im Jahre 1913 und früher geborenen
Kinder, soweit sie nicht bereits mit Erfolg geimpft worden find
oder nach ärztlichem Zeugnis die natürlichen Vlattern über¬
standen haben ; ferner diejenigen Kinder , welche in früheren
Jahren wegen Krankheit zurückgestellt oder der Impfung vor¬
schriftswidrig entzogen worden find.

Wiederimpffltchttg sind all» im Jahre 1902 geborenen Kinder,
sofern sie Zöglinge einer öffentlichen Lehranstalt oder einer
Privatschule sind unter denselben Voraussetzungen wir vorstehend.

Eltville , den 25. April 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Die Weinbergsbrfitzrr werden aufgefordert , bis zum 1. Mai
1914 die auf den Grundstücken und Wegenliegenden Rebenreiler zu
entfernen.

Eltville , den 23. April 1914.
Der Magistrat.

Wir suchen für sofort:
1 Feld- oder Gartenarbeiter, 1 Monatsmädchen, MehrereArbeiter.

Wir bieten an:
3 Monats - oder Hausmädchen.

Eltville, den 25. April 1914.
Städtische Arbeitsnachweisstelle.

sonstig
Meng?
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Beschluß
Der Bezirksausschuß zu Wiesbaden hat in feiner Sitzung

vom 83. April 1914 beschlossen, für das laufende Jahr von einer
Abänderung des

a) bei Rehböcken auf den 15. Mai festgesetzten gesetzlichen
Schluffes der Schonzeit,

b) bei Birk -, Hasel- und Fasanenhähnen auf den 1. Juni
festgesetzten gesetzlichen Anfanges der Schonzeit

abzusehen.
Wiesbaden,  den 92. April 1914.

Der Bezirksausschuß.

Bci der am 24. April 1914 in RüdeSheim abge¬
haltenen Ersatzwahl zur Handelskammer ist

Hm Albert Sturm,
Direktst der Schanmweinkellerei Math. Müller
in Eltville für 6 Jahre (bt8 Ende 1919) als Mitglied
der Handelskammer Wiesbaden gewählt worden. Ein¬
sprüche gegen die Wahl sind iuuerhaU » 2 Wochen
bet der Handelskammer zu Wiesbaden anzubringen. I[257i

Wiesbaden , den 25. April 1914.
Die Handelskammer.

Politiidie Run didiau.
Deutschland.

* Kerlin. 27. April. In Berlin rechnet man auf
Grund von vorliegenden Schätzungen damit, daß der
Wehrbeitrag der ReichShauptstadt ungefähr 200 Millionen
Mark erreichen dürfte.

* Berlin , 27. April. (Zwei neue deutsche Kardinäle.)
Wir datten wiederholt darauf hingewiesen, daß Deutsch¬
land nach dem Tode deS Kardinals Kopp für den Fall
einer Papsiwahl ohne jede Vertretung im KardinalS-
kollegium sein würde und daher keinerlei Einfluß auf die
Wahl eines neuen Papstes auSüben könnte. Diesem
Mangel wird in nächster Zeit abgehoben werden. Wie
auS Rom gemeldet wird, veröffentlicht der Offervatore
Romano ein päpstliches Dekret, tn dem daS geheime Kon¬
sistorium auf den 25. Mai einberufen wird. In dem da-
rauf folgenden öffentlichen Konsistorium am 28. Mai soll
Deutschland zwei Kardinäle erhalten, und zwar den Erz¬
bischof Hartmann von Köln und den Erzbischof Bettinger
von München. Erzbischof Hartmann ist am 29.' Oktober
1912 als Nachfolger des Kardinals Fischer zum Erzbischof
von Köln gewählt worden. Der Erzbischof von München
Frcystngv. Bettinger isi seit 1909 alS Nachfolger von
Dr. o. Stein Erzbischof in der bay rischen Hauptstadt.
Mit der Ernennung dieser beiden Erzbischöfe zu Kardi¬
nalen wird daS Deutsche Reich wieder die frühere Zahl
von zwei Kardinalen erreichen.

TU Kertt «, 28. April. Wie hier auS sicherer Quelle
verlautet, wird die deutsche Regierung durch die Gesandt¬
schaft in Mexiko Huerta zur Annahme der Vermittlung
der südamerikanischen Staaten zu bewegen suchen.

298 neue deutsch, Zivil-Flugzeugführeri« Jahre
1918. Feffelnde Angaben über Zahl, Lebensalter und
Beruf der im Jahre 1913 in Deutschland geprüften Flug¬
führer und über Ort und Zeit ihrer Ausbildung ver¬
öffentlicht die „Deutsche Luftschiffer-Zeitung." Danach
haben im Jahre 1913 insgesamt 293 Flugschüler daS
FlugführrrzeugniS erworben, welche Zahl jedoch keines¬
wegs sämtliche neu auSgebildelen Flugführer umfaßt, da
die aktiven Militärflieger fehlen. Der Senior der Prüf¬
linge war 42 Jahre alt, dir jüngsten— neun an der
Zahl — standen im 18. Lebensjahr. Die größte Zahl
mit 31 stellten in totem Rennen das 24. und 25. Lebens¬
jahr, dann folgen das 20. mit 28 und daS 23. mit 23
Vertretern. Von Berufen überwog der militärische Berus
mit 82, dann erst folgen die technischen Berufe mit 65.
Schüler der Nationalflugspendewaren 81. 180 Zeug-
niffe wurden auf Eindeckern, 113 auf Doppeldeckern er¬
worben.

England-
TU. $ ««»*«, 28. April. Der gelungene Coup des

Waffenschmuggels in Ulster hat die Situation neuerdings
wieder verschärft. In politischen Kreisen herrscht große
Erregung darüber, daß die Regierung keine energischen
Maßnahmen zur Verhütung derartiger Vorkommnisse ge-
troffen hat. Ministerprästdent ASqutth hatte vor der
gestrigen ParlamentSsttzung eine längere Konferenz mit
dem Marineminister Churchill und anderen Mitgliedern
des Kabinetts. Besonderes Aufsehen erregte eS ferner,
daß Ministerpräsident ASquith mitten auS der ParlamentS¬
sttzung heraus zum König zur Audienz befohlen wurde,
die eine halbe Stunde dauerte. Nach der Audienz fand
ein KabinettSrat statt, auS dessen langer Dauer geschlossen
wird, daß die Regierung besonders scharfe Maßnahmen
zu ergreifen gedenkt. In politischen Kreisen verlautet,
daß die Grafschaft Ulster unter Militärgesetz gestellt wer¬
den soll, unter ein Gesetz, daS den Militärbehörden um¬
fangreiche Machtbefugnifle gibt.

TU. Ksn- s«. 25. April. Die Nachrichten über dir
Parlamentsoerhandlungen, sowie die Erklärung, die
Ministerpräsident im Namen der Regierung sabgeben
wird, daß die englische Regierung fest entschlossen sei,
dem neuen Home Rule-Gesetz Geltung zu verschaffen,
hat die größte Erregung tn Irland hervorgerufen. Wie
die . Daily Mail" meldet, hat die englische Regierung
Schiffe nach dem Hafen von Larne abzehen laffen. Die
Schiffe, deren Namen noch nicht bekannt find und die
kleine Kreuzer sein sollen, sind gegen Mitternacht dort
angekommen und ließen während der ganzen Nacht ihre
Scheinwerfer über Larne Harbour spielen. Die polizei¬
liche Gewalt in Belfast und Larne ist in die Hände des
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stöben und tiefen»
Roman von M . Ei t n e r.

(Nachdruck verboten .)
18. Fortsetzung.

.Arme Frau Pastor ." sagte er. „Sie mögen geseufzt
haben, als Ihnen überhaupt Emguartternng drohte, und nun
sind Sie gar dergestalt geplagt worden, daß Sie langer Zeit
bedürfen, um sich zu erholen." \

i Frau Pastor Eberl lachte herzlich und entgegnete r
„Manchmal sieht sich ein Nebel aus der Ferne jchlimmer an,
als cs sich dann in der Nähe erweist. Diesmal war cs so.
Nehmen Sie den Gedanken mit, daß unser Quartiergast rurs
sehr lieb gervorden ni . Wir werden uns freuen. Sie auch
ohne Marröver einmal hier begrüßen zu können."

Der Pastor bemerkle sröhlrch: . Herr Rittmeister , das
war viel gesagt von meiner Frau , für welche die nunnler-
brochene Stille des Landlebens rin Erfordernis ist. Sie haben
lhr Herz, wie es scheint, im Sturm erobert ! Run behüte Sie
Gott! Schonen Sie Ihr rechtes Bein. Gar zuviel wird es
^wch nichi vertragen ."

»Leben Sie wohl, " sagte Senden . „Haben Sie vielen
Dank. Sie ahnen gar nicht,' was ich alles bei Ihnen gelernt
habe, das inir vielleicht in uieinem weiteren Leben von großem
Nutzen sein wird."

U Der Rittmeister bestieg sein Pferd , das schon ungeduldig
de» Boden stampsle. Er grüßte noch einmal und war bald
dk» Nachblickenden entschwunden.

13. Kapitel.
Es war gegen Abend, als der Professor Lanabeld von

seiner Reise znrückkam. Er hatte sich voiher »mit darnver
ausgesprochen wie lange er bleiben würbe , hatte durch kein
Telegramm seine Heimkehr angezeigt. Er betrat sein Zimmer,
ohne daß seine Mutter und Tochter etwas gemerkt hatten.
Wie einer , der eine große Anstrengung hinter sich /hat und
müde dadurch geworden ist, setzte er sich vor seinen Schreib¬
tisch und stütz!e den Kopf mit den Händen . Er mußte sich
erst klarmachen, daß er wirklich wieder in seinen eigenen
Räumen war , in denselben Räumen , in welchen er den Haß
gegen das Geschlecht und gegen den Rainen Wellinghausen
gepfl gt nndinnner wieder neu aufgeschürt hatte, wenn er
glaubte , er brenne nicht hell genug.

War er denn noch derselbe Mensch, nun das Feuer , das
durch ein Menschenalter in ihn, gebrannt hatte , erlosch? Er-
löschett mußte es ganz und gar . Wie konnte und durfte er es
noch unterhalten , ivcun seine Maria den "Namen , den er bis
jetzt gehaßt hatte, tragen sollte ? Wie lonnlc und tut sie er es
noch unlerh .lten, nachdem er Elisabeth Äuge in Äuge gegen-
übergestattdeü und erkannt halte, daß ein Leben voll Leid ihr
Los gewesen war?

O , diese sanften, schwarzen Augen mit dem wunderbaren
Ausdruck ! Wie sie ihn angeblickt hotten ! Wie ihr Blick ihm
tief hinein ins Herz gedrungen war und ihn hatte erbeben
lassen, in einer Weise, daß er um keinen Preis noch länger
häite wollen von ihnen angesehen iverden.

Wie Grimm faßte es ihn jetzt plötzlich wieder, als er sich
sagte, daß um einer von ihm tnigekannten Schuld eines
anderen willen, ihr und sein Glück hingcvpfert ivorden war , ihr
und seitt Lebelt zerstört worden war . Doch er schüttelte den
Grimm ab . Alle oiese düsteren Gefühle, die sich im Menschen-
herzen gegen andere erheben, attöeie anklagen, andere ver¬
wünschen lassen, sollten ja zur Ruhe kommen. Er wollte

Ire ll. e ivtnoen.
Er  war Psychologe genug, um zu wissen, daß in solchem

Wvll n bereits der Anfang zum Bollbnngen lag . Er raffte
sich aus. Es war Zeit, daß er vcn sich und seinen Gefühlen
abstrahierte und weder diese noch sich selber zum Gegenstand
Wissenst.astlicher Erörterungen machte, sondern daß er an
Maria dachte.

Seine arme geknickte Blume ! Geknickt durch ihn. Ob sie
sich wieder aufrichtcn würde , dem Licht entgegen ? Ob sie
noch Kraft haben würde , sich zu erheben? Wehe, wenn es zu
spät war!

Dieser Gedanke beunruhigte den Professor plötzlich namen¬
los . In Eile verließ er jetzt sein Zimmer , um die Wohnstube,
wo er seine Mutter und Maria vermutete, auszusuchen. Er
trat ein. Schnell überflog und erfaßte sein Blick die Situation.
Seine Mutter saß an ihrem gewohnten Platz , ein Strickzeu
in der Hand . Maria lag auf dem Sofa hingestreckt» blei
und müde.

»Du , Hugo , schon zurück!" rief Frau Langheld.

_ Prüfend blickte sie ihren Sohn an. Sie mußte in seinem
Gesicht etivas lesen, das ihr große Freude machte, denn ihre
Angen wandten sich mit schnellem Aufleuchten zu Maria hin.

Der Professor reichte der Mutter die Hand und trat zu
der Tochter heran , die sich erheben wollte und doch vor Mattig¬
keit kaum imstande dazu war.

„Bleib liegen, Kind. " sagte er. In seiner Stimme lag
eine Weichheit, die Maria aufhorchen machte, als höre sie eine
wunderbare , süße Musik.

Der Professor zog sich einen Stuhl heran und blickte
prüfend in Marias Gesicht. Da quoll ein Gefühl in ihm aus.

(Fortsetzung folgt im 2. Blatt .)

ft

1



Militärs übergegangen. Wie die „Daily Mail" weiter
meldet, sind in Lamlasch, einem an der schottischen Küste
und zwar Belfast gegenüberliegenden Hafen eine Anzahl
schwerer Schlachtschiffe angekommen, die aller Wahrschein¬
lichkeit Ordre erhalten werden, nach Irland hinüberzu-
fabren. In Dublin stehen5 Regimenter Infanterie und
2 Regimenter Kavallerre, die zu sofortigem Einmarsch in
das unruhige Gebiet bereit sind.

K'frit b.  oerniffyt RWiltzteii.
* Eltville , 28. April. (Schulgefahren.) Tausende

von Schulkindern sind durch die Einschulung zu Ostern
dem ungehinderten Verkehr mit der Natur entzogen und
unterliegen alle Gefahren, welche ein regelmäßiger, an¬
dauernder Aufenthalt in geschloffenen Räumen mit schnell
verbrauchter Luft und meist ungenügender Lüftung, noch
dazu unter Anspannung der geistigen Kräfte naturgemäß
zur Folge haben muß. Hier heißt es für die Eltern,
doppelt acht geben, daß das Kind bei den Anzeichen von
schlechtem Befinden sofort in eine naturgemäße Behand¬
lung genommen wird. In bedenklichen Fällen wird
natürlich sofort der Arzt zu rufen sein. Leichtere Fälle
von Fieber, Kopf- und Halkschmerzen wird oft eine ein¬
fache Heilanwendung beseitigen können. Ruhe in frischer
Luft, Luftbad, ein schnelles Abreiben, ein Leibumschlag
während der Nacht mit nachfolgender Abwaschuag des
Körpers am nächsten Morgen. Schwinden dann die
Symptome nicht sofort, dann ist um so sicherer auf eine
ernstliche Erkrankung zu schließen. Vor allem aber heißt
eS, jetzt auf eine vernünftige Diät halten, die keine Ei-
weißmast sein darf, die aber anregende und gesundhaltende
Nährsalze in reichlichem Maße zuführt. Zweifellos ist
auch die Ansteckungsgefahr in der Schule eine größere
als zu Hause. Hier heißt eS darauf zu achten, daß das
Kind in dieser Beziehung nichts „aus der Schule" mit
nach Hause bringt. Oft wird das Kind, damit es nur
ja in der Schule»nichts versäumt", noch in die Schule
geschickt, wenn es bereits deutliche Anzeichen von Er¬
krankung äußert. „Wegen so einem bischen werden wir
doch das Kind nicht zu Hause behalten!" heißt eS oft in
solchen Fällen. Hier sollte die Rücksicht auf die Gesund¬
heit deS Kindes stets den Schulrückstchten vorausgehen,
auch auf die Gefahr hin, daß das Kind eine schlechte
Zensur mit nach Hause bringt oder gar einmal nicht ver¬
setzt wird. Ein gesundes Kind holt das Versäumte bald
nach, einem kranken nützt keine gute Zensur und keine
Versetzung. Hier soll natürlich nicht etwa der Ueberängst-
lichkeit daS Wort geredet werden. Am sichersten werden
die Eltern immer sein, wenn da? Kind durch naturgemäße
Lebensweise und Ernährung einen widerstandsfähigen
Körper erhalten hat. der alle Schädigungen aus eigener
Kraft besiegt. Diese Ausführungen gellen selbstverständ¬
lich zunächst für die Neueingeschulten.

CA Eltville , 26. April. Am Samstag abend gab
der Vorstand der „T u r n gem e i n d e" seinen Mit¬
gliedern sowie geladenen Gästen einen Herrenabend.
Die Mitglieder der „Turngemeinde" waren zahlreich er¬
schienen, während die geladenen Gäste weniger davon
Gebrauch machten. Sehr zu begrüßen war die Teilnahme
an diesem Abend durch Herrn AmtSgerichtSrat von
Braunmüh  I, welcher durch feine Anwesenheit zeigte,
daß er für die Turnsache großes Jntereffe hegt. Gegen
9 Uhr eröffnete der in weiten Turnerkreisen so geschätzte
erste Vorsitzende der „Turngemeinde", Herr Jffland durch
eine kernige Ansprache den Abend. Seine Worte galten
der „Turngemeinde". Er schloß mit Dankesworten an
die Turner und gab der Hoffnung Ausdruck, daß der
Turngemeinde der echt turnerische Geist, der hier wieder
festen Boden gefaßt hat. ständig weitererhalten bleibe.
Nach einem dreifachen„Gut Heil" auf die„Turngemeinde"
und die edle deutsche Turnsache stimmten die Anwesen¬
den begeistert ein in daS Lied: „Deutschland, Deutsch¬
land über alles." Nunmehr ergriff der zweite Vorsitzende,
der Spender deS edlen Gerstensaftes für den heutigen Abend,
Hr. B r a ß daS Wort zu einer längeren Rede. Redner geht
geschichtlich näher auf die Turnsache ein, streifte das
Leben und Wirken JahnS, kam dann näher auf daS
Blühen und Gedeihen der Turngemeinde zurück, sowie
deren großen noch zu lösenden Aufgaben für die Zukunft.
Er ermahnte die Anwesenden, unermüdlich mit allem
Eifer und Energie für die Turnsache zu wirken, Mit¬
glieder zu werben, um so dann aus der Kette der Turn-
gemeinde gesunde, kraftvolle Männer mit idealen An-
schaumigen und tiefgehender patriotischer Gesinnung her-
vorzubrtngen. Ueber die verständliche und sinnreiche Rede
deS Herrn Braß  hörte man nur Worte der Anerkennung.
Er schloß mit der -Hoffnung, daß alle Mitglieder nunmehr
auch das in die Tat umsetzen werden, was sie gelobt
hätten. daS ja auch jedes Mitglied der Turngemeinde
schuldig sei. Nunmehr trat die Turneiriege unter der
bewährten Leitung deS ersten TurnwartS Herrn Michael
Rohr  in Tätigkeit. Die Leistungen der Turnecriege
sind bekannt und bedürfen keiner weiteren Ausführung.
Nur an die Eltern, Lehrherrn usw. möge die Bitte ge¬
richtet sein, der Turngemeinde ihre herangewachsenen
Söhne und Lehrlinge zuzuführen. DaS Absingen von
Liedern und Vorträgen heiteren Inhalts verherrlichten den
Abend. Dem Vorstand der Turngemeinde, ganz
besonders aber Herrn Braß  sei für die Arrangierung
eines solchen in allen seinen Teilen intereffanten Abends
vielmals, gedankt. „Gut Heil!"

* Eltville , 27. April. Das Frühling?werter ist von
eigener Natur, die sich unwiderstehlich auch jedem einzelnen
Menschen milteilt. Kaum haben die wärmeren Sonnen¬
strahlen die dichten Wolken durchbrochen, kaum haben
Baum und Strauch ein Zeichen inneren Lebens gezeigt,
so pilgern zunächst die kleinen auf Plätze, um in freier
Natur zu spielen. Dieser Trieb ist aber auch gar bald
Eigentum der Erwachsenen und in Scharen kann man
vornehmlich Sonntags Kind und Kegel ins Freie hinaus
pilgern sehen. DaS Reisen im Kleinen beginnt. Schon
diese Reisen bringen viel Gesprächsstoff. Und wenn es

auch heißt: Wenn jemand eine Reise tut, so kann er
waS erzählen, so wird man eigentlich mehr gewahr der
Worte (frei nach unS) : Wenn jemand reisen will, so tut
er viel erzählen. Wahrhaftig die Vorbereitungen zu einer
Reise sind weit schlimmer und umständlicher als ein
großer Umzug. . . Vielfach werden die Vorbereitungen
zu einer Reise nach dem Gesichtspunkt»modern" getroffen.
Modern vom Scheitel bis zur Sohle fährt man von Hause
nach von der Natur besonders begünstigten Orten, um sich
— bewundern zu lassen. Wie töricht doch, auS diesem
Grunde zu reisen! Und da heißt eS dazu, wir reisen nach
der Sommerfrische, dem Bade, um Erholung zu suchen. . .
Nehmen wir uns hierbei unsere Vorfahren zum Borbild,
die stets die Devise hochhielten; Wir reisen nicht modern,
sondern praktisch. Und ein Symbol der Reisekleidung sei
das — Kind, wie es ungebunden auf den freien
Plätzen sich tummelt. Dann : Welche Lust zu reisen!

CA Eltville , 26. April. Am Samstag abend statteten
einige junge Leute von hier einer Gastwirtschaft einen Besuch
ab. Von Stammgästen wurden jene Leute beobachtet,
wie sie sich an einem Eisschrank zu schaffen machten,
in welchem sich reichlich Ebwarcn befanden, wie z. B.
Eervelatwurst, Kartoffeln, Preiselbeeren, Eier u. dergl.
mehr. Schnell entschlossen holte ein Stammgast einen
Polizeibeamten herbei und nun wurden die Ausgänge
geschlossen und eine regelrechte Untersuchung seitens des
Polizeibeamten vorgenommen. Die Untersuchung förderte
eine Ueberraschung zutage, in dem man die vorgenannten
Eßwaren bei den Verdächtigen vorfand. Nachdem die
Namen die der Tat überführten Personen feftgestellt wor¬
den waren, konnten sie wieder das Lokal verlaffen. Die
Polizei wird die Sacke zur Anzeige bringen, und werden

die Entlarvten einer für sie empfindlichen Strafe ent¬
gegensehen. Daß es immer noch so viele Menschen gibt,
die das Mein und Dein nicht unierscheiden können und dadurch
sich und mitunter ihre Angehörigen in grenzenloses Elend
stürzen, ist unbegreiflich. Jene werden sich jetzt klar wer¬
den und reiflich daS Sprichwort: „Ehrlich währt am
längsten", überlegen können.

h Eltville , 28. April. „Gut Heil! Glückfiche Fahrt!
Schönes Wetter! Viel Vergnügenl so ruft man von
allen Seiten den Ausflüglern zu, die's nun nicht mehr
länger des Sonntags zu Hause hält. Und sei eS per
Rad, zu Fuß oder per Ruderboot, alle haben den einen
Gedanken: — hinaus! „Wohlauf die Luft geht frisch
und reinI" — Und wer wills ihnen verdenken, jetzt hin¬
auszufliegen in die wunderschöne Maienwelt, ehe die
Sonne heißer brennt, ehe sie eS gar zu gut meint, und
eS kein Vergnügen mehr ist unter ihren sengenden Strah¬
len im Schweiße seines Angesichts zu wandern. Jetzt ist
die schönste und beste Zeit der Ausflüge: „ei. wie lustig
läßt sich's jetzt marschieren in der frischen, kühlen Maien-
zeit! Und es bedarf nicht erst der Aufforderung, genießt
sie, nützt sie auS! Dafür sorgen schon die Vereine. Dieser
ist Mitglied im Turn-, jener im Gesang-, Ruder- oder
sonst einem Verein und als Herr Vorstand oder Herr
Standartenträger, oder Herr Fahrwart oder sonst der¬
gleichen ist es unmöglich, zu Hause zu bleiben. Die
Radler sind meist die ersten Verführer. Sobald die
liebe Sonne den Weg etwas trocken geleckt hat, wird daS
Stahlroß aus dem Stalle geholt, um auf diesem oder
jenem Vereinsfeste den ersten Preis des neuen Jahres zu
erringen. Doch auch die lieben SangeSbrüder hält eS
nicht mehr im engeren Heim. Gleich den fröhlichen Sing-
vögeln fliegen sie bald hierher bald dorthin und singen
„Da bin sich gern, wo frohe Sänger weilen." Dem
mutigen Krieger ist es gleich, ob Sommer oder Winter,
er bindet sich an keine Jahreszeit, er kommt also kaum
in Betracht. Aber da sind noch andere „Veretnsler".
Vor dem Vereinslokale Hält der berühmte Leiterwagen,
durch zwei lange Bretter in einen gediegenen Omnibus
umgewandelt. Diesem Marterkasten vertraut sich die
muntere Turnerschaar an, um das erste Turnfest in X.
zu besuchen. Unter dem Gesänge des schönen Turner¬
liedes oder unter dem Wirbel der Trommel setzen sich die
Pfrrde in Trab/ und wie gerädert kommt man an. Die
Rückfahrt wird meist nicht so martervoll empfunden;
denn da tauschen alle Festteilnehmer ihre Erlebnisse auS
und allgemein hört man dann wohl das Wort: „Schade,
daß cs schon nach Hause geht! Schön war's doch!"

-f Eltville , 27. April. Im „Deutchen  H a u S"
fand gestern der bereits angekündigte Frühjabrs-Gautag
deSW i n dt h or stb u n d es des Rhein- und Maingaucs
statt und zwar unter dem Vorsitz des Herrn B i er ma n n
aus Bingerbrück. Die Zweigvercine des Windthorstbundes
von Bingen, Bingerbrück, Eltville, Hanau, Höchst, Kreuz¬
nach. Limburg, Mainz und Wiesbaden haticn Delegierte
nach hier entsandt. Auch der Kölner Zentralvorstand war
durch Herrn Dr. Stadler  vertreten. Nach Verlesung
des Protokolls und Berichterstattung des Gauvorstandcs
erfolgten die Berichte der einzelnen Bundesvertreter,
woran sich eine lebhafte Diskussion anschloß. Herr Dr.
Stadler referierte über die Jugendgewinnung und Bil¬
dung von Studienzirkeln. — Bezüglich der Bildung des
ReichsauSschusses der Zentrumspartei fand nachstchende
Resolution einstimmige Annahme: „Der Rhein- und
Maingauverband der Windthorstbund.' Deutlcklands hat
mit Freuden die Gründung des Re chsauSschusses der
Zentrumspartei und seine mannhasie und ausklärende
Kundgebung über den Charakter der Zentrumspartei
entqegengenommen und stellte, sich ohne jede Ein¬
schränkung auf den Boden der Erklärung." Die Verhand¬
lungen dauerten von 11—4 Uhr, nur kurz unterbrochen
durch Einuahme eins gemeinsamen MillagSmahles(in
demselben Lokale.) Ueber die prompte Bedienung bei dem
Esten und über die Güte des MahleS herrschte nur eine
Stimme des Lobes und der vollen Befriedigung. — Der
Herbstgautag wird im November in Wiesbaden abgehalten
werden. — Im Anschlüsse an die Tagung fand nach 4
Uhr m der Turnhalle eine öffentliche Versammlung statt.
Den Vorsitz sü rte Herr Stadtpfarrer S chi l o. Herr
ParlefiekretärH er ken r a t h-Limburg verbreitete sich in
nahezu einstündtger Rede über das Thema: Kommunal¬
politik und Schule. Herr Redakteuer Dr. Stadler-

Köln verbreitete sich sodann über das Thema:
und Jugend". Redner fordert staatsbürgerlichen tzM
richt für die Jugend, Organisierung der Jugend
Jung-Zentrum und Windthorstbund. Eine konfeffio«,?
Jugenderziehung allein genüge nicht mehr. In einem
Schlußwort verbreitete sich Herr Pfarrer Schilo übe^
Aufgaben der Schult. Erziehung ist das allernotwendi»«?
in Verbinduna mit dem Wissen. Alle Politik ruht Ä

ist die wicksÄ
in Verbindung mit dem Wissen,
der Weltanschauung. Die Schulfrage
Selbst von der Sozialdemokratie haben wir keine sö"̂
Gefahr zu erwarten, wie diese aus der Schule
treten kann. Wer Beweise dafür haben will, der fjw
nach Frankreich. Die Einführung der FachaM
bedeutet nichts anderes, als die Beseitigung des kirML.
Einflusses auf die Schule. — Auch dieser Redner ernim
für seine Ausführungen lebhafte Zustimmung.

X Eltville . 27. April. Charles,  die renommiert,
Großschau, wird in allernächster Zeit wiederum
Mainz kommen. DaS RiesemUnternehmenhat in &,»
letzten Jahren fast das ganze Europa gekreuzt, hat^
den Metropolen fast aller mitteleuropäischen Kulturstaalki
mehrwöchentliche Gastpiele gegeben und zuletzt j,
Brüssel  in seinem eigenen Winter-CircuSgebäude ti«
ruhmreiche Saison absolviert. Charles  hat , amt
die Erfolge gekräftigt und angespornt, sein Unternehmr»
in der Zwischenzeit um das Vierfache  vergrößert und
reist heute in einem riesigen Zelt-Etabliffement, das in
scinem weitgedehnten Jnnenräumen mehr als 20000
Menschen Platz gewährt. Charles  bedeckt zur Z,jj
mit eigenen Anlagen ein Areal von 25 000 gm, er führ,
mit sich 600 Menschen und 400 Tiere, darunter exotisch
Raritäten, die nur auf dem Wege direkten Importes zn
erlangen waren und welche in keinem zweiten Circus»a
Welt anzutreffen sind. Die Giraffe,  die erste und
einzigste auf Reisen, repräsentiert darunter mit einm
eigenS konstruierten Wagen allein 30 000 Mark, ei»
echtes afrikanisches Doppel - NaShorn (Rhinocerok
kostete die gleiche Summe, jedoch ohne seinen sehend
würdigen Wohnpalast, ferner gibt eS riesige Nilpferd,
in geheizten Wafferbaffinwagen, echte Schabracken-
tapiere,  eine Löwengruppe von 30 Berber-
löwen , die weltberühmte 15 - köpfigr
Charles ' sche Tigergruppe,  welch' beide di,
größten derartigen Gruppen der Erde sind, ferner 10
Elefanten . Eisbären , Kamele , Ser-
löwen  usw. gebildet aus den Beständen der annähernd
400 Tiere zählenden Menagerie, der größten und reichst,»
reisenden Tierschau des Kontinents, welche man den„Er¬
sten Europäischen Wanderzoo" getauft hat. Charles will
eine wiffenschaftlich bedeutende Stätte der Unterhaltung
und Belehrung bieten. Er will als der erfolgreiche Ent¬
wickler der modernenM a s s e n s cha u eine komplett,
Uebersicht der artistischen Künste aller Völker und Zeit,»
bringen und sein mit Kapitalwerten arbeitender Milltomn-
betrieb rechnet mit M a s sen wie er mit Masse»
bietet! Ec will eine anschauliche Aufklärung und dai
Wesen deS Tieres erforschende Anregungen in weitest,
Kreise tragen; deshalb atmen seine Darbietungen de»
Hauch deS Originellen,- stempelt feine garandiose Tier
und Völlerschau daS Ganze zu einem bemerk,nswert,»
Kultusfaktor. Wir stehen hier vor neuen Ideen, neue»
Prinzipien und neuen Resultaten. Man kann darum mit
Recht den Titel unterstreichen, welcher geniale Neuschöpsti
soeben einer biographischen Broschüre gab und welche unter
dec Ueberschrist. „Vom kleinen WanderciccuSM
Millionenschau" das Wirken und Werden eines Mannet
schildert, der sich aus einem stark begrenzten Gesichtskreis
heraus zu einem der Führenden seines Standes empor-
geschwungen hat!

* Eltville , 27. April.
Handwerkerrechnungen.) UnS
89 der „Berliner Abendpost"

(Behördliche Abstriche
wird geschrieben? 3» ^ '
stand ein Erlaß des m

gierungspräsidenten zu Wiesbaden über behördliche Abstrich
an Handwerkerrechnungen. Für diesen Erlaß sind nicht
nur sämtliche Handwerker des Regierungsbezirks Wiel'
baden, sondern auch alle anderen, die es angeht, dem
gierungspräsidenten zu Wiesbaden zu aufrichtigem Dam
verpflichtet, und es ist zu hoffen, daß dieser Erlaß an-
in den anderen Regierungsbezirken dec Monarchie Nach
ahmung finden und seine segensreiche Wirkung auch
allgemeinen nicht ausbleiben wird. Der Einsender dieser
Zeilen ist zwar nicht Handwerker, sondern Karasterbeair-ta
im Regierungsbezirk Wiesbaden, hat >s seinerzeit
eigemn Leibe bitter empfinden müssen, w-lche Bewandt»»
es mit behördlichen Abstrichen bei Forderungen an ch
Staatskasse hat. Ihm ist im Jahre 1904 an einer
Quittungen belegten und durck amtliche Bescheinigung
veriffizierten Forderung von 960 Mark barer AuslE
im Dienstbetriebe von den zuständigen Behörden ein
strick von 580 Mark gemacht und ihm auf seine Fordere
nur 400 Mark bar ansgezaht worden, ohne ihn daru»"
zu hören oder ihm eine Aufklärung über diesen AbM
zu geben. Alle fortgesetzten Bemühungen, zu sE
Gelde oder zu einer genügenden und einwandfreien«E
kiärung über diesen Abstrich zu gelangen, sind «rsE "!
geblieben; der Beamte ist inzwischen in den Rubella"
getreten und es besteht auch kaum mehr eine HofstlG
für ihn, jemals zu seinem Gelde zu kommen, da 5
Forderung ja inzwischen der Verjährung anheim gefolch,
ist und die Behörden die Vorschrift haben, von denP
setzlich zulässigen Mitteln der Verjährung Gebrauch
machen.

* Eltville , 24. April. Für Waschvorrichtungen
Bahnhöfen ist jetzt der Eisenbahnminister besorgt. »
hatte sich darüber beklagt, daß diese nicht auSreichen-
Eiscnbahndirektionen find deshalb angewiesen worden, A
prüfen, ob die Bahnhöfe mit großem Verkehr mit VE
Vorrichtungen ausgerüstet sind. Vor allem gilt dies P
Nebergangsbahnhöse und solche, bei denen sich ein tmA
dcreS Bedürfnis herauSgestellt hat. Nötigenfalls"
dafür im Rahmen der verfügbaren Mittel Sorge ge»
werden. Die Ausrüstung kleinerer Bahnhöfe mit iW
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deren Waschgelegenheiten wird im allgemeinen nichtf
sein. Dem Bedürfnis zum Händewaschen kann



werden, daß von den Bahnhofswirten oder an
PL Stellen Waschwasser, Handtuch und Seife bereit«
IjfStfit wird. Vor allem aber hat der Minister die
Ä-öbablidirektionen angewiesen, darauf hinzuwirken. daß
A Gebühren für Händewaschen möglichst niedrig bemessen

^ ^ " sltvtUe . 20. April. Nachstehende poetische Zu-
^Annonce wird uns von einem Abonnenten über-

die wir, da diese auch für die Gegenwart schon
avz gut anwendbar ist, unseren Lesern nicht vorenthalten

Gesucht zum ersten Januar
Von Kinderlosem Ehepaar.
Das fick vor keiner Arbeit scheut,
Ein Mädchen in der Häuslichkeit.
Ob jung, ob alt, in diesem Falle
Jst's gleich, gemietet werden alle.
Zwölfhundert Mark beträgt die Löhnung
Mer Zimmer hat zurzeit die Wohnung,
Frei, freundlich in der besten Lage,
Doch steht es außer aller Frage:
Ihr ist das Mädchen nicht gewogen,
Wird selbstverständlich umgezogen!
Daß wenig oder nichts zu tun
Und immer Zeit, sich auSzuruhn.
Wird garantiert! und stets bereit
Vertritt die Hausfrau jederzeit.
Auch übernimmt sie selbst das Kochen,
Und werden Wünsche ausgesprochen,
So will die Hausfrau sich verpflichten,
Sich voll und ganz danach zu richten.
Die Wäsche gibt man aus dem Haus.
Am Sonntag darf das Mädchen aus,
Und wünscht ste'S auch an Wochentagen,
Braucht sie'S der Herrschaft nur zu sagen.
DaS Frühstück hat sie nicht zu holen,
Auch nicht zu sorgen für die Kohlen,
Ein Junge trägt sie in die Höh'
Die Trpptche klopft Frau Portie--,
Die Fenster putzt ein Institut,
Und schickt, sobald es nötig tut.
Mit Scheuerlappen, Schrupp.r, Besen
Ein reinemacheid weidlich Wesen.
Und früh Sttefelputzrn ei.dlich
Besorgt der Hausherr selbstverständlich.
Nichts braucht das Mädchen zu verstehen.
Servieren, Plätten oder Nähen,
Und nichts wird ja an ihr gerügt,
Die bloße Gegenwart genügt.
Sie hals in jeder Weise gut.
Und wenn sie wirklich etwas lut
Zeigt sich die Herrschaft auch erkenntlich.
Wenn sich ein Mädchen finden sollte,
Das diesenD enlt artrelen wollie.
Hat es vielleicht die Freundlichkeit,
Dann zu bestimmen eine Zeit,
Da man zu Hause sie trifft an
Und mündlich noch verhandeln kann.
Und wo die Herrschaft vor sich stellt
Und weiß, ob sie ihr auch gefällt.
Und zwanzig Mark wird gleich bekommen
Die so den Dienst hat angenommen.
Wer Mut hat mag so freundlich sein
Und sende bald Offerten ein.

* GltoiUe, 24. April. Eine Neuerung im Fahrplan«
wesen führen jetzt die preußischen Eisenbahndirektionen
durch. Die durchlaufenden Wagen waren bisher in den
Fahrplänen im allgemeinen alphabetisch nach den Städ¬
ten geordnet, zwischen denen sie verkehren. Im allge¬
meinen und in der Regel wählt der Reisende einen be¬
stimmten Zug nach den Fahrzeiten. Eine zweite Frage
ist es, welche durchlaufcnden Wagen zur Verfügung stehen.
So war es mitun er mit Umständlichkeiten verknüpft, aus
den vielen durchlaufenden Wagen Iden richtigen heraus¬
zufinden. Man mußte me,st sämtliche Zugnummern
durchsehen, um zu ermitteln, ob ein entsprechender Wagen
durchläuft. Die preußischen Direktionen geben deshalb
jetzt neue Verzeichnisse der durchlaufenden Wagen heraus.
In diesen sind die Wagen nach den Zugnummern geord¬
net- Auf diesen folgt der Zuglauf, also der Anfang
und das Ende des ganzen ZugeS. Dann werden die
durchlaufenden Kurs-, Schlaf- und Speisewagen mit den
Klaffen aufgesührt. Beigefügt ist auch die Nummer der
Fahrplanabteilung. Hat man seinen Zug fcstgcstellt, so
ist es leicht nach besten Numm:r auch den Wagen zu be¬
stimmen, den man am zweckmäßigsten benutzt.

* Eltville , 25. April. (Neue TogcSvcrbindung mit
München.) Eine gute TageSverbindung mit München
tvird ab l . Mai dadurch geschaffen. daS die bisher nur
fischen Frankfurt und Würzburg ver kehrendenV-Züge
160 und 161 nach bezw. von München durchgeführt wer-
bm. Frantfurt ab 8 Uhr 29 Min. vorm.. München an
o Uhr 10 Min. nachm. Der Gegenzug verläßt München
um2 Uhr 45 Min. nachm, und irifft um 8 Uhr 55 Min.
Uachm. iu Frankfurt ein. In Frankfurt ist für An«
Kläffe von und nach allen Hauptrichtungen gesorgt.

* Korch, 23. April. In der heutigen Weinver-
Ukigerung des Weingutsbcsitzers Philipp Ketzer wurden
•H Nummern 1911er und 1912er Wein: aus den beff-rcn
sst'd bcfien ßoisen der Gemarkung Lorch ausgeboten. Hier¬
von wurden mangels genügender Gebote 8 Nummern
zurückgezogen. Es erbrachte1 Halbstück 1911er 930 Mk.,
L Stück 1912er 920- 990 Mk., 5 Halbstück 510—850
Mk-, durchschnittlich das Stück 1026 Mk. Insgesamt
Wurden für 13 Stück 13 760 Mk. angelegt. Die Weine
wurden ohne Fässer versteigert.

x Ostende. 23. April. Ein wachsames Auge au
,irgendwie verdächtigen Fremden zu holten ist den

Öligen Wächtern der öffentlichen Sicherheit in diesem
oahre besonders dringend ans Herz gelegt worden und
^ ist dahxx auch sehr begreiflich, daß einer der hiesigen
Schutzleute keineswegs gleichgültig blieb, als er vor
' 'Men Tagen in der altbekannten rue de la Chapelle um
ötc  Ritternachtsstunde einen kleinen, schmächtigen Burschen

bemerkte, der sich in höchst verdächtiger Weise dort herum
trieb. DaS kann nur ein Apache sein, sagte sich der
wackere Polizeiagent, und nachdem er den Nachtwandler
eine Zeit lang scharf beobachtet hatte, schlich er sich an
ihn heran und legte ihm dann plötzlich seine derbe
flämische Hand mit solcher Wucht auf die Schulter, daß
die kraftlose Gestalt des also Ueberraschten beinahe zu-
sammengebrocheu wäre. Der letztere versuchte nicht den
leisesten Widerstand. Während seiner Uebersührung nach
dem Polizeibureau heulte und jammerte er ganz erbärm¬
lich. und dort angekommen vergoß er wahre Tränenströme
und hielt sich dabei fortwährend die Hände wie verzweifelt
vor'S Gesicht. Hierbei konstatierte der Polizeikommiffar
mit Erstaunen, daß diese Hände sehr fein und zart und
mit kostbaren Ringen geschmückt waren, und als er nun¬
mehr dem schäbig gekleideten Burschen die Mütze vom
jlobf riß, da fiel diesem mit einem Male eine Fülle der
nächtigsten dunkeln Locken über die Schultern. Der

vermeintliche Apache war eine jung verheiratete Frau auS
einer der ersten hiesigen Familien, die sich in die unschein¬
bare Männerkleidung geworfen halte, um ihrem Gatten,
dessen eheliche Treue sie in Zweifel zog, einmal im ge°
leimen nachgehen zu können. Natürlich wurde sie sofort
entlassen, nachdem sie unter abermaligen Tränen gelobt
hatte, derar tige Streiche nicht mehr begehen zu wollen.

Brief aus der Reicbsbauptstadt.
* Kerli «. 24. April.

Eine Millionenstadt wie Berlin mit ihrem internatio¬
nalen Verkehr hat natürlich ein ganz anderes Gepräge
als wie eine and re große Stadt „aus der Provinz".
Dieser Unterschied zwischen der internationalen Reichs-
Hauptstadt und anderen einwohnerreichen Hauptstädten der
Bundesstaaten zeigt sich in erster Linie in dem Berliner
Nachtleben.

.Berlin bei Nacht" gewährt ein Bild. daS ihm einen
Vorrang verleiht vor allen übrigen Weltstädten des inter¬
nationalen Verkehrs. Dies ist nicht daS Urteil eines auf
die Vorzüge seiner Reichshauptstadt eingebildeten Deut¬
schen, sondern die allgemeine Ansicht von allen Welten¬
bummlern, den sogenannten„Kosmopoliten", die sich ver¬
möge ihrer reichen persönlichen Welterfahrung ein sicheres
und gewichtiges Urteil darüber erlauben dürfen.

ES ist daher für den Reichsdeutschen von besonderem
Jntcreffe, zu erfahren, wie ein solches Urteil von hoher
Weltwarle auS über unser gerühmtes Berlin wohl lauten
mag. Zunächst wird ausnahmslos Berlin als die sau¬
berste Stadt der Welt gerühmt; des ferneren wird mit
Bewunderung und zuweilen auch stillem Neid anerkannt,
daß Berlin seit Neugründung des Reiches einen so unge¬
heuren und m>t rasender Geschwindigkeit fortschreitenden
Aufschwung genommen hat, daß eS andere groß: und
berühmte Weltstädte wie Paris , London. Wien, Ncwyork,
nicht nur in ihren Vorzügen schon eingeholt, sondern in
manchem sogar übeiflügelt hat. Besonders gilt dies von
den baulichen Schönheiten und geschmackvollen Straßen-
bilde Berlins sowie seinen einwandfreien, künstlerischen
gärtnerischen Anlage?. Endlich aber wird noch mit Er¬
staunen daraus hingewiesen, daß Berlin, der frühere Ab¬
klatsch von Pari- und London, daß sich keinen eigenen
Geschmack, keine eigene Mode erlaubte, sich nun auch in
dieser Richtung völlig vom Auslande frei gemacht und
auf seine ihm zukommende Würde b.sonnen hat.

Der Vertreter eines Londoner Blattes in Berlin gibt
in der Form eines Osterbriefes an seinen Freund seiner
Zeitung, wie wir dem „Deutschen Kurier" entnehmen,
ein anziehendes Bild von dem Berliner Leben bei Tag
und bei Nacht. Man müffe sich nicht vorstellen, schreibt
er, daß Berlin nur auS Tanzpalästen, Bars und Kabaretts
besteht." Das ungeheure Berliner Leben in den Stunden
der Nacht ziehe zwar den Fremden mit magnetischer Kraft
an, aber hauptsächlich könne dem Londoner in Berlin
„daS System, welches der Berliner seinem Nachtleben zu
geben verstanven hat, imponieren."

Ferner rübmt der Brite an dieser Reichshauptstadt:
„Ein großer Vorzug Berlins liegt in seiner Vielseitigkeit;
keine andere Metropole der Welt vermag in ähnlicher
Weise wie Berlin die verschiedensten Geschmacks rivtungcn
zu befriedigen. Jeder, der Berlin wirklich kennen gelernt
hat, ist von den Schönheiten der Stadt entzückt; die
große Zahl von Engländern, die gerade in den letzten
Wochen Berlin besucht hat, wird diese Ansicht bestätigen.

Besonders im Frühlmg ist Berlin sehr anziehend.
Der Tiergarten— der Berliner Hyde Park — im ipros-
senden Grün, weiter hinaus die imposante Heerstraße,
welche der Kaiser mitten durch den Wald anlegen ließ
und die zu den herrlichen Havelsccn bis zam Zusammen¬
fluß von Spree und Havel führt, eine breite Straße, auf.der
die bequemsten Autodroschken der Welt aus blitzendem
Asphalt dahinsausen I"

Von den Berliner Unterhaltungen lobt er vor allem
die Oper mit ihren „Parsifal' -Aufführungen, daS
Deutsche Theater mit dem Reinhardtschen Shakespeare-
ZykluS, aber auch dir Operertenbühnen, die Srück: zur
Aufführung bringen, „die man in London erst in Monaten
hören wird.

Eia besonderes Lob erteilt der erfahrene Engländer
dem Berliner Geschmack, indem er sagt:

„Für die elegante Frau isi Berlin ebenfalls eine
Überraschung. Sie wirb erstaunt sein über die große
Zahl -rnklaffiger Geschäfte, über die mit vornehmem Ge¬
schmackg kleidete Berlinerin, die ihr in den fashionablen
Hotels und bei den Tanztees begegnet. Die Zeiten sind
vorbei, wo die deutsche Frau ungeschickt etnhcrging; heute
trägt man in Berlin mit Stolz„deutsche Kleider", welche
sich von der Rue de la Paix mit Erfolg emanzipiert
haben".

Berlin kann sich also nicht nur bei Nacht, sondern
auch bei Tage mit Stolz sehen lassen unter seinen Kon¬
kurrenten unter den Weltstädten, vor denen Berlin
vielleicht noch den Vorzug hat, daß es nicht so sehr daH
Pcotzenlum hervorkehrt, wie eS sich im AuStande, besonders
bei der angelsächsischen Rasse, so häufig unangenehm breit
macht.

Aber Berlin verfeinert sich auch zusehends. Nicht nur,

daß die Vergnügungslokale, die vom Berliner, wenigstens
in der befferen Gesellschaft, aufgesucht werden, immer
mehr an Eleganz zunehmen und ein feinerer Ton in
ihnen fich geltend macht, auch die ganze Tageseinteilung
des Berliners wird einheitlicher und praktischer. Die
FünfuhrteeS sind schon völlig in die Gewohnheiten deS
Mittelstandes übergegangen. In den feinen Restaurants
findet schon vielfach die Einrichtung deS „Tango-TeeS",
nicht jenes mit Recht so verlästerten Tango, sondern einer
Berliner Sonderart. die wohl einem kritischen Blick
irgegnen darf. In jenen Hotels, Cafes und Ballsälen—
genanntseiennur„Sanssouci". „AdmiralSkafino", „Weiden-
>of" usw. — versammelt sich die elegante Welt um 5
Ihr nachmittags zum Tanz. Sie tanzt nicht selbst,
andern läßt sich von bekannten Tanzgrößen etwas vor-
unzen. Das ist jetzt„modern" in Berlin.

Schließlich sei noch als Zeichen des unaufhaltsamen
Fortschrittes Berlins eine Neuerung in dem in Berlin
o außerordentlich ausgebildeten Filmwesen gedacht. Am

letzten Donnerstag abend wurde zum ersten Male im
„Palast-Theater" am Zoologischen Garten — den der
Berliner gemeinhin nur alS „Zoo" bezeichnet— eine
neue Art der Filmdarstellung vorgeführt. Diese unter¬
scheidet sich von der bisher üblichen Filmwiedergabe
dadurch, daß keine Projektionsfläche, also keine Wand
sichtbar ist, die vorgeführten Personen sich vielmehr wie
lebendige Schauspieler im freien, erleuchteten Bühnenraum
bewegen. Besonders eigenartig waren dabei die als Ein¬
leitung zur Wiedergabe gebrachten Krinolinen- und
Schleiertänze, auch die Vorführung berühmter Bildwerke,
die sich scharf und plastisch von ihrer Umgebung abhrben
und reichen Beifall fanden. Natürlich steckt diese Er¬
findung, wie jede andere auch, noch in ihren Kinder¬
schuhen und bedarf noch der Beseitigung großer Mängel.
Jedenfalls wird aber diese Art der Filmdarstellung, der
man den Namen„Fantomo" gegeben hat, noch eine große
Zukunft haben.
Verantworüicher Redakteur: Alwin Borge,  Eltville.
Spielplan de» Hiöuigl. Theater » ;« Miesbade « .
Mittwoch , 29. April , abends 7 Uhr, Ab. v : „Samson und

Dalila ."
Donnerstag , 30. April , abends 7 Uhr, bei aufgeh. Ab. : „Riga-

letto " , Herr Georg Balkanoff als Gast.freitag,1.Mai,abends7Uhr,Ab.A: „Dir Journalisten."amstag , 2. Mai , abends 7 Uhr, Ab. v : „Polenblut ."
Sonntag » 3. Mat , abends 5 Uhr, Ab. 6 : „Parsifal ."
Montag , 4. Mai , abends 7 Uhr, Ab. v : „Der einsame Weg ."

Residenz-Theater, Wiesbaden.
Eigentümer »nd Direktor: vr . phll . Hermann Ranch.
Mittwoch , 28. April , 7 Uhr abends „Müllers ".
Donnerstag , 30. April , 7 Uhr abends „Kean".
Freitag , 1. Mai , 7 Uhr abends „Die spanische Fliege ",
Samstag , 2. Mai , 7 Uhr abends „Moderner Dichter-Abend.

Kur-Theater . Wiesbaden.
Freitag , 1. und Samstag , 2. Mai , abends 8 Uhr: „Die Kino»

Königin ."_
Mettrr -Ausstchte« für mehrere Tage imU »ra «s

Auf Grund der Depeschen deS ReichS-Wetter-DiensteS.
(Nachdruck verboten).

30. April: Kühl, windig, bewölkt, Niederschläge.
1. Mai : Feucht, kühl, lebhafte Winde, kalte Nächte.
2 : Bewölkt, teils heiter, kühl.

Letzte Nachrichten.
TU Mir «, 28. April. Wie der Vertreter der Tele-

graphen-Union erfährt, hält die Befferung im Befinden
deS Kaisers an. Der Kaiser war gestern den ganzen
Tag über in bester Stimmung und empfing verschiedene
Personen seiner Umgebung, darunter auch den Erzherzog
Thronfolger. Um 7.30 Uhr erschienen Dr. Kerzl und
Hofrat Orterer. die eine bedeutende Besserung feststellten.
Der Katarrh ist vollständig in Lösung begriffen. Fieber
ist überhaupt nicht mehr vorhanden. Sollte die Besser¬
ung im Befinden weiter anhalten, so wird der Kaiser
voraussichtlich in den nächsten Tagen, wenn daS gute
Werter anhält, den ersten Spaziergang unternehmen.
Die Umgebung ist wieder zuversichtlicher und man glaubt,
daß die gute Konstitution deS Monarchen daS Unwohl¬
sein bald überwunden haben wird.

TU Kal «, 28. April. Auf den Friedhöfen von Köln
und Umgebung werden fortgesetzt große Verwüstungen
angerichtet, ohne daß eS bisher gelang, die Täter zu
stellen. Es sind den Engeln die Köpfe abgeschlagen und
aus den Grabsteinen die Gedenktafeln herauSgemeißelt.

TU fUtt*' t}*rit. 28. April. Am Panamakanal hat
der Erdrutsch bei Oucharacha die Arbeiten der letzten
Monate vernichtet. Sachverständige erklären, daß dem
Kanal selbst durch den neuen Erdrutsch keinerlei Gefahr
droht.

Eltville: Telefv«Nr. 12«
Zur Hauptsaison empfehle:= Gartensdiläudie=

in verschiedenen Qualitäten und Weiten,

= Strahlrohre, =
Scblaucbwagen, Rasensprenger,

alle SortenGiesshannen.
Anton Rulbert,

Spenglerei und Installation, [2575
Schvralbacherstrasse 4, Telefon 108.



Todes4nzeige!
Junger Mann sucht zum I .Mai

möbl . Zimmer
mit voller Pension.

Offerten unter J . F . 72 an die
Expedition . [2570

ott dem Allmächtigen hat es gefallen,
heute Vormittag 7*/4 meine liebe Frau, unsere
gute Mutter, Grossmutter, Schwester und Tante

Frau Johanna Hedwig Rady

Hund zugelauskN!
Ein Fox-Terrier , schwarz ge¬

zeichnet mit rehbraunen Psoten.
Abzuholrn bei [257*

Chr . Kausch.
Erbach , Eberbacherstratze.

geh. W ach endo rf
nach kurzem Leiden, im Alter von 71 Jahren *u sich in die
Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die trauernd Hinterbliebenen.

Franz Rady
Louise Rang , geb. Rady

rgggg Adele Lefebre , geb. Rady
L Justus Rang , Justizrat

Jean Leföbre, Direktionsbeamter
und 1 Enkelkind.

Eltville , Fulda , Leipzig,  den 27. April 1914

Wir sucherr̂ i
>vertäust. Häuser

an beliebig. Plätzen mit und ohne
Geschäft, behufs Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer . Besuch
durch uns kostenlos. Nur Angebote
von fSelbsteigentümern erwünscht.
Vermiet- u. Verkaufszentrale
Frankfurt a. M , Hansahaus.

1912" Wein
zapft
Frau Herm . Eckerich Wwe.

Gutenbergstraße 26. [2561

Die Beerdigung findet Mittw ich , den 29. April, nachmittags 4 Uhr
vom Trauerhause aus statt . Das Seolenamt am Donnerstag Vormittag 6.40 Uhr

L . Schwenck
WIESBADEN , Mühlgasse 11-13.

Frühjahr und Sommer

Schweine-Metzgerei
Dean Demmler

:: Unterzeuge ::
für Herren , Damen und Kinder.

Stmmpfwaren
Grosse Sortimente , alle Preislagen.

Sweater u. Anzüge
— —* für Knaben und Mädchen. — —

Sport - u. Touristen -Heraden
Sport -Strümpfe

Golf-Jacken Bade-Anzüge.

Hoflieferant

Samstag Abend
wieder die beliebten

Veisswiirstl,
das Paar 30 Pfg.

Wäsche
weiche ein in

Henkels

[2523

P. Jammrath
Zahnpraxis

►Dentist
ELTVILLE

Behandlung der Mitglieder der Orts -Kranken -Kassen
1902] Eltville und Biebrich.

In einem belebten Rheingauorte ist wegen
Todesfall ein

» Wirtschafts Anwesen »
z« verpllchten, für Metzger besonders geeignet.

Offerten unter K. N. 260 an die Expedition
dS. Bl , erbeten. [2554

Eine

Wohnung.
bestehend aus 2 Zimmer und
Küche per sofort zu vermieten.
3557] Steingasse 3.

Vollständig guterh. nußbaum

Bettstelle
billig zu verkaufen . [2552

Näh . in der Exped. ds. Bl'
Eine

Putz -Frau
gesucht.
Kleiubah « Eltville

Kchiangenvad [*564

Sofortige
Anstellung

ISO ftk.
monatlich Gehalt erhält ein
Herr , welcher für erste Ver¬
sicherungs-Gesellschaft (alle
modernen Branchen ) als

Beamter [2585
tätig sein will (Domizil je
nach Wahl ).
Nichtfachmann,
Herren aller Berufe , welche
fich der Branche widmen
wollen, wird durch. Gesell-
schastsbeamten praktisch ein-
gearbeitei und auch wäh¬
rend der Einarbeitungszeit
nach festgelegtem Vertrag
bezahlt.

Offerten mit ausführlichem
Lebenslauf unter HL N . 66
an die Expedition erbeten.

Evang . Verein d. ob. Slheing.
Mittwoch , 28. April , ab 8 Uhr
Versammlg . : . Deutsches Haus . "

Kleinbahn Eltuille-5chlangenbad.
Fahrplan.

vom1. Mai 1914 ab.
Hinfahrt.

Gültig
Eltville (Staatsbhf) ab
Neudorf . . . „
Rauenthal . . . „
Schlangenbad . an

*640
653
657
710

f722
735
739
752

920
933
937
950

1125
H38
1142
1155

135
148
152
205

-j-211
224
228
241

310
323
327
340

435
448
452
505

)510
523
529
543

-s-551
603
607
627

625
638
643
657

1 E
722
72S
739

828
8Ü
845
8§8

?938
95Ö
954

10Ö8

Rückfahrt

Schlangenbad . ab
Rauenthal . . - „
Nendorf . . . „
Eltville (Staatsbhf) an

*720
734
738
750

t755
808
812
824

1010
1024
1028
1040

1205
1219
1223
1235

214
228
231
243

f312
327
330
342

343
356
359
411

515
529
533
545

)553
607
611
623

f 629
6«
647
659

712
726
7M
742

) ?50
804
808
820

903
977
921
933

?1012
1026
1030
1042

' Verkehrt nur Werktags . + Verkehrt nur Sonn- und Feiertags , .) Vom 1 VI . bis 31. VIII . täglich , nur Soun- und Feiertags
im Mai und September . ? Nur Sonn- und Feiertags vom 21. Mai bis Ende August . 1

ß mApni 1914. Allgemeine Dentscbe Kleinbahn-GesellschaftA-K.

Statt jeder besonderen Anzeige!

Todes »Anzeige!
Heute Nachmittag 12'/, Uhr starb mein lieber

Sohn, unser guter Bruder , Schwager und Onkel

Herr David Mannheimer
nach langem schwerem, Leiden im Alter von 21
Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die tieftrauernden Hinterbliebenen ;

3ean (Dannbeimer
und Kinder.

Eltville , Frankfurt a. M., St . Raphael (Cali,
formen ), Karl (Missisippi), Fixburg (Missisippi),
den 27. April 1914.

Die Beerdigung Ludet Mittwosh, den 29. April
nachmittags 3 Uhr statt.
Kranz - und Blamenspenden dankend ver¬

beten ! [2568

Nachruf
an unseren unvergesslichen, so früh dahin¬

geschiedenen teuren Freund

David Mannheimer.
Banges Stöhnen , wie vorm nahen Sturme,

Hallet her vom öden Trauerhaus,
Totenklänge schallen von dom hohen Turme!
Einen Jüngling trägt mau hier hinaus.
Einen Sohn, die Hoffnung seines Vaters,
Unsern teuren Freund , ach I unsern Bruder . —

Lieblich hüpften voll der Jugendfreude,
Seine Tage hin im Rosenkleide,
Und die Welt , die Welt war ihm so süss —
Und so freundlich , so bezaubernd winkte
Ihm die Znknnft , und so golden blinkte
Ihm des Lebens Paradies.

Noch, als schon das Vaterauge tränte,
Unter ihm das Totenreich schon gähnte,
Ueber ihm der Parzen Faden riss,
Erd und Himmel seinem Blick entsanken,
Floh er ängstlich vor dem Grabgedanken,
Ach die Welt ist Sterbenden so süss 1

Aber wohl Dir ! — köstlich ist Dein Schlummer,
Ruhig schläft sich’s in dem engen Hans.
Mit der Freude stirbt ja auch der Kummer
Röchelt auch der Mensch die Qualen aus —
Starr und ewig sehliesst des Grabes Riegel,
Dumpfer — dumpfer schollerts überm Sarg zum Hügel.

Oft erwärmt die Sonne diesen Hügel,
Ihre Glut empfindest Du nicht mehr!
Seine Blumen wiegt des Windes Flügel.
Sein Gesäusel hörest Du nicht mehr.
Dort oben findest Du, was Dir die Welt versagt;
Denn nur hei Gott ist wahrer Trost und Ruh,

kein Schmerz die Seelen plagt.
Zieh'hin,o teurer Kamerad ! wir folgen alle nachl

Sobald es Gott gefällt.
Du eiltest fort , eh’ Dir das Ungemach
Verbittert diese falsche Welt.
Wer lauge lebt , steht lang im Leide,
Wer frühe stirbt , kommt bald zur Freude.
Zieh’ hin , o teurer Freund ! Wir folgen alle nach!

BXtvUle , den 27. April 1914.

Gewidmet vom„C.E.S/'-EItviile.

SfaüL8j)ßrfa))c Siefiri
Postscheckkonto

Trankfuna M. ,

HO. 3923.

Telefon

Amt Siedl

NO 50

Die Kaffe ist von der König!. Regierung alS müi'd
sicher erklärt; für die Spareinlagen
außer den nach Regierungs-Vorschrift!
angelegten Kapitalien der Kasse noch
Stadt Biebrich mit ihrem Vermögen
ihren gesamten Einkünften.

5Ö Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe j«
halbjährlicher KündigungB‘/*°/o und bei''
jähriger Kündigung4*/, mit Verzinsung
Einzahlungstage bis zum Rückzahlung!"

Rückzahlungen in jeder Höbe in der Regel sofort, j
Strengste Geheimhaltung bezüglich der SpargutF

durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen

ohne Unterbrechung der Verzinsung und
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahtschrankfächern zu 3, 6 und 10
pro Jahr in dem nach dem neuesten
der Technik neuerbauten Tresor der

Kassenlokal: Biebrich. Rathausstraße 59. — ü
von 8—12'/, und 3—5 Uhr.

__ _ __ __
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